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Gugen hiemit zu wiſſen. Demnach Wir zwar auf
nſern Konigl. Muntzen ſeit einiger Zeit eine anſehnliche

Menge Gold- und Silber-Muntzen, in der Abſicht haben
agen laſſen, damitUnſere getreuellnterthanen nicht allein

it gutem zuverlaßigenGelde verſehen, auslandiſche ſchlech

Muntz-Sorten aber aus dem Lande geſchaffet werden
ochten, Wir auch in ſolcher, zum Aufnehmen derer Com-

mercien, Beforderungderer Fabriquen und Manufactu-
en dienenden heilſamen Ahſicht, unterſchiedliche Wuntzen

n Unſern Landen wiederum in Activitet ſtellen lanen, und
llein aus der Urſache, damit das Commercium nicht
antzlich gehemmet werden mochte, die Ausfuhre derſelben
latterdings unterſaget haben. So haben Wir dennoch
ochſtmüßfallig bemercken muſſen; daß von Jnſerengeprag
en neuen Gold und Silber Munhen wenigoder gar nichts
m Lande circulire, dagegen Uniere Konigliche Staaten
och beſtandig mit ſchlechten unteniglichen Muntz Sorten
berſchwemmet bleiben, ohnaeachtet. Wir dagegen unterm

aten Julii, den 25ten: Rovembr. 1750. auch unterm
gten Auguſt 1751. die eruſtlichſten Befehie ergehen taſſen,

uch in ſolchen Muntz  Eadicten vorgeſchrieben haben, was
eben Unſerm eigenem Eeprage fur gute Teutſche Muntz

Sorten theils bey Unſern Konigl. Caſſen und Einnahmen
angenommen, theils aber in Handet und Wandel annoch
ine Zeit lang geduldet werden ollen.

Wie nun die unglaubliche Menge und unzahlbare Ar

en fremder Scheide-Muntze die meiſte Verwirrung in
denen Muntz-Verfaſſüngen, aber auch den allergroſten
Schaden und Rachtheil dem Laude verurſachen; zumal,
da immer neue und unberannte. Sorten dazu kommen, ſo,

daß der Bauer, Arbeits-Mann, Spinner, Weber, Hand—
wercks



wercksMann, ja der Kaufmann ſelbſt wegen der vielerley
Arten verbotener oder zugelaſſener Scheide-Muntze am
Ende ſelhſt nicht mehr weiß, welche Sorten davon gultig

ſeyn ſollen oder nicht.
Hiernachſt aber die ScheideMuntze vornemlich dazu

eingefuhret worden, daß ein jedes Land oder Staat ſolche
zum Bedurfen:ſeiner eigenen Unterthanen und in der klei—
nen innlandiſchen Handlung gebrauchen moge, und Wir
dann dergleichen Beeintrachtigungen zum groſten Rach
theil Unſerer getreuen Unterthanen auf keine Weiſe zu ge
ſtatten, ernſtlich gemeynet ſeyn: So wollen, verordnen
und befehlen Wir hiemit:

O Daß, nach Jnhait Unſeres Edicts vom aten Auguſt
1751. in Unſern Lunden keine andere, als die daſelbſt
ſpecificirte Goſd und grobern SilberMuntzen bis
incluſive Zwey ggr. Stucke, theils bey Uinſern Caſß
ſen, Zollen und andern Einnahmen, theils auch im
Handel und Wandel angenommen und geduldet wer

den ſollen.
2) Daß gantz und gar keine fremde Scheide-Muntze,

ſo unter Zwey gute Groſchen iſt, ſondern eintzig und
allein Unſere, und von: Unſern Vorfahren geſchla—
gene Scheide-Muntze in Unſern Landen und Caſſen
gultig ſeyn und oöurliren ſolle. So gar, daß auch
die Unſerm Konigreich Preuſſen, dem Hertzogthum

Schleſien, und Cleve, eigene und beſondere Scheide—
Munse, als welche gantz anders abgetheilet iſt, in

Unſer Churmartk, auch andern Unſern Hertzögthu
merun nicht angenommen, ſondern anderer fremden
ScheideMuntze gleich geachtet werden ſoll.
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Wie dann auch im Gegenſatz in Unſerm KonigreichPreuſſen, auch in denen Hertzogthumern Schleſien und

Cleve Unſere hieſige Scheide-Muntze, ſo weit dieſelbe alda
nicht paſſet, gleichfals nicht angenommen werden ſoll.

Damit nun in Unſern geſamten Staaten und Landern ſo wenig an Gold und grobern Silber-Muntzen,

als an genugſamer guter eigener Scheide-Muntze kein
Mangel erſcheinen moge; So haben Wirbey Unſernſamt
lichen Koniglichen Muntz-Stuadten zu deren Ausmun—
tzung hinlungliche Anſtalten vorkehren laſſen.

Wie nun dieſelben ſo beſchaffen ind, daß Unſere ge—
ſamte Lander von dato an bis zum iſten Junii 1752. auch
mit Unſerer eigenen Scheide-Muntze zur Gnuge verſehen
werden konnen: So wollen, ordnen und befehlen Wir hie
mit alles Ernſtes allen Unſern Unterthanen, inſonderheit
denen Banquiers, auch Kauf- und HandelsLeuten, nicht
weniger aber denen Juden, und allen, die auſſer randes
Verkehr haben, daß dieſelben

a) Fremde Scheide-Muntze und andere verrufene
MumtzSorten ins Land zu bringen, bey Strafe der

Contiſcation ſich gantzlich enthalten ſollen; es wa—
re dann, daß ſolche vor Unſere Konigliche Muntzen

db) Daß dieſelben ſich, als treugeſinnten Unterthanen
gebuhret, moglichſt angelegen ſein laſſen, alle in Un—
ſern letzten Edict vom oten Auguſt 1751. verrufene
Gold- und Silber-Muntzen, nebſt der hiemit gleich

als verrufenen geſamten fremden Scheide-Muntze,
binnen der preefigirten Zeit aus dem Lande weg zu

ſchaffen. c) Wie



c) Wiederhohlen Wir aus Unſern letztern vorhin an
gefuhrten Muntz-Edict, daß denen Spinneru, We
bern, Tagelohnern, Arbeits-Leuten, Dienſt-Boten,
Handwerckern, LandLeuten, und allen andern, wel—
che auſſerhalb Landes kein Verkehr haben, kein ver—
rufenes Geld oder fremde Scheide-Muntze auf keine
Weiſe in Bezahlung gegeben, ſondern von denen
Contravenienten umgetauſchet, auch das Quadru—
plum durch jeden Orts Obrigkeit von denenſelben
behgetrieben werden ſolle.

d) Sollen auch Unſere Poſt-Meiſter auf denen Grantz
Stationen die Reiſenden und Fremden erinnern, daß
ſie das etwa mit ſich fuhrende verrufene Geld entwe
der bey einem Kaufmann des Orts, oder auch, in

deſſen Ermangelung, bey ihnen ſelbſt, jedoch gegen ein
billigmaßiges Agio umſetzen mogen. Wie dann

auch 4e) Alle Kaufleute und Kramer, insbeſondere aber die
Juden, welche auswartige Meſſen und Marckte be
ſuchen, ernſtlich hiemit angewieſen werden, daß ſie
ihre Loſung auf ſolchen Meſſen oder Marckten gegen
Unſer gutes oder anderes unverrufenes Geld umſe—
tzen, wiedrigenfals das bey ihnen gefundene verbo—

teene Geld, wofern ſie keine Muntz-Lieferanten ſind,
confiſeiret ſeyn ſoll.

Damit nun dieſe Unſere Verordnung zu jedermanns
Wiſſenſchaft gelangen, auch Unſer Policey-Directorium,
und jeden Orts Obrigkeit daruber pflichtmaßig und ohne
das geringſte Nachſehen halten konne: So haben Wir
dieſelbe zum Druck befordern, und durch Unſer General—
Directorium die Verfugung machen laſſen, daß dieſelbe

in
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